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Ordnung, Reinlichkeit, Licht und. Luft laffen in diefen Londoner Anitalten
nichts zu wünfchen übrig; dagegen find fie nur für Männerbefuch befiimmt —
Men only fieht an der Eingangstreppe. Das Herauswachfen eines monumentalen
Reiterflandbildes aus der Mitte einer öffentlichen Bedürfnifs-Anf’calt dürfte allerdings

deutfchem Gefühle nicht entfpre_chen; auf diefe Befonderheit bezieht fich defshalb
die obige Empfehlung nicht. ‘
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2. Kapitel.

Die Beleuchtungs-Anlagen.

3.) Allgemeines.

Wet;ge9v'verb Zur künftlichen Beleuchtung der Städte, und zwar fowohl zur Strafsenbeleuch-

„gehen tung als zur Lieferung von Licht für das Innere der Gebäude, befinden fich gegen-

Lääiiä;“ wärtig zwei Arten der Lichterzeugung im Wettbewerb, nämlich diejenige mittels

. Leuchtgas und diejenige mittels des elektrifchen Stromes. Dabei gewinnt das
elektrifche Licht dem Gaslicht befiändig neue Gebiete ab.

1) Gasbeleuchtung.

G 4831 Das Leuchtgas wird bekanntlich durch trockene Defiillation von Holz, Torf,

am “ Petroleum— oder Paraffin-Rückfländen, in der weit überwiegenden Menge jedoch von
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Steinkohlen hergeftellt. Letzteres gefchieht in den fog. Gasanf‘calten, welche das

erzeugte Gas in den Gasbehältern (Gafometern) auffpeichern, aus denen es der Stadt

zugeführt wird. Vor dem Eintritt in das Stadtrohrnetz paffirt das Gas den Druck-

regler, wo ihm ein normaler Druck von 40 bis 60 mm Wafferfäule mitgetheilt wird.

Die Lage der Gasanitalt if’t in der Nähe der Eifenbahn zu wählen, wenn mög-

lich mit Anfchlufsgeleis für den Kohlenbezug, ferner in nicht zu grofser Entfernung

vom Hauptverbrauchsorte und an einer nicht hoch gelegenen Stelle.

Der Bedarf an Gas berechnet fich nach der Zahl und Brenndauer der durch-

fchnittlich 150 bis 1751 ftündlich verbrauchenden Strafsenlaternen, nach dem Ver-

brauche der Privatbeleuchtung (durchfchnittlich etwa 50 Cbm jährlich o>der 1251 f’cünd—

lich für jede Flamme) und nach dem zu erwartenden Gasverluite (10 bis 15 Procent).

Der Tagesverbrauch fchwankt zwifchen 1/200 und 1/1000 des Jahres;verbrauches; in

einer Abendftunde fteigt der Verbrauch bis auf 1/7 der Tagesmenge. Die öffentliche

Beleuchtung verbraucht 8 bis 15 Procent der ganzen Gaserzeugung.. Der Flächen-

inhalt des Grundf’cückes foll für jede 1000 cbm tägliche Erzeugung etwa 0,1 ha be—

tragen; die Gasbehälter follen die Hälfte, beffer drei Viertel des gröfsten Tages-

bedarfes aufzunehmen vermögen.

2) Elektrifche Beleuchtung.

Die gewerbliche Ausnutzung der Elektricität für verfchiedene Zwecke, ins—

befondere für die Stadtbeleuchtung, beginnt mit der elektrifchen Beleuchtung der

Avenue de l’ape'm zu Paris im jahre 1878, welche die Geifler fo mächtig anregte,

dafs bereits 1881 auf der Parifer Fachausftellung überrafchende, wenn auch noch

unvollkommene Löfungen der elektrifchen Beleuchtungsfrage für häusliche und öffent-

liche Zwecke vorgeführt werden konnten. Das Auftreten der Elektrotechnik hat

aber zugleich ernf1ge Verbefferungen in der Gastechnik zur Folge, fo dafs die all-

gemeinere Einführung des elektrifchen Lichtes, welcher fchon der Umf‘tand, dafs die

meiften Stadtgemeinden im Befitze eigener Gasanf’calten find, hemmend im Wege

fleht, nur langfam fortfchreitet.

Die Vorzüge des elektrifchen Lichtes beruhen wefentlich darauf, dafs der

elektrifche Strom nicht an den Verbrauch fchädlich oder unangenehm wirkender

Stoffe geknüpft if’t, fondern ohne eigene ftoffliche Eigenfchaften nur eine befondere

Art von Kraft darfiellt‚ welche in todten Metallverbindungen weiter geleitet wird.,

Die Gasbeleuchtung iPt weder gefahrlos, noch gefundheitsunfchädlich81). Ihre

Nachtheile beftehen in der Explofions—Gefahr bei Knallgasbildung, in der Feuers—

gefahr, in der Verunreinigung und Erhitzung der Zimmerluft, in der Vergiftungs-

gefahr durch den hohen Kohlenoxyd-Gehalt des Leuchtgafes, im Verderben des

Stadtuntergrundes in Folge Durchläffigkeit aller Rohrnetze, in der Tödtung der

Baumwurzeln und Béhinderung des Pflanzenwuchfes. Gefahrlos find allerdings auch

elektrifche Ströme nicht; denn Bogenlampen und fchlecht ifolirte Leitungen können

feuergefährlich, hoch gefpannte Ströme fogar lebensgefährlich werden. In diefer

Beziehung ifi: die technifche Entwickelung der Mafchinen und Leitungen keineswegs

abgefchloffen. Aber im Ganzen liegt doch jetzt fchon vom Sicherheits- und Ge-

81) Siehe: VI. Internationaler Congrefs für Hygiene und Demographie zu Wien 1887. Arbeiten der hygienifchen

Sectionen. Heft Nr. VI: Die Fortfchritte der Gas- und elektrifchen Beleuchtung und die Anwendung des Waffergafes in

hygienifcher Beziehung. Bericht von K. HARTMANN —— ferner die einfchlägigen Referate über die genannten Congrefsverhand-

lungen in: Demfchc Viert f. öff. Gefundheitspfl. x888, S. 220 — und: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1887, S. 443.
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furidheitsf’tandpunkte aus der Vortheil entfchieden auf Seiten des elektrifchen Lichtes,
Welches zudem an Annehmlichkeit und Helligkeit dem Leuchtgafe weit überlegen iit.

Die Vorzüge des elektrifchen Lichtes für Verkaufs-, Gefchäfts— und Verfarnm-

lungsräume haben an fehr vielen Orten >>Blockbeleuchtungen« in das Leben gerufen,

deren Erzeugungsftelle innerhalb eines von den Leitungen bedienten Häuferblocks

liegt; das Eigenthum der Gemeinde an Strafsen und Plätzen wird hierdurch nicht

berührt. Eben fo haben die Vortheile des Bogenlichtes viele Einzelerzeugungen für

Fabrikhöfe, Fabrikräume, Bahnhöfe u. f. w. hervorgerufen, während für die öffent-

liche Strafsenbeleuchtung die Elektricität noch verhältnifsmäfsig wenig angewendet

ift. Aber auch auf diefem, uns vorzugsweife befchäftigenden Gebiete ift der Fort-
fchritt unaufhaltfam.

Elektrifche »Centralfiationen« oder >>Hauptanlagen« verforgen fchon in zahl-

reichen Städten entweder einzelne Stadttheile oder das ganze Weichbild mit Licht

und Kraft.

Obfchon der elektrifchen Beleuchtung im verkehrs— und gefehäftsreichen Stadt-

kern ohne Zweifel die Zukunft gehört, fchliefst fie die Verwendung des Leuchtgafes

nirgendwo aus; am wenigf’cen if’c letztere in den äufseren Stadttheilen entbehrlich.

Elektrifches und Gaslicht haben neben einander ihre Berechtigung, und die Ver—

einigung beider Beleuchtungsbetriebe in einer Hand, fei-es in der Hand der Ge-

meinde oder in der eines Unternehmers, ii°c wirthfchaftlich das Richtige.

Gleichitrom 82) if’c bekanntlich Strom von gleich bleibender Richtung, nicht
von gleich bleibender Stärke. Sowohl die Mafchinen mit Ringanker und Trommel-

anker, als diejenigen, deren Ankerbewickelung aus mehreren getrennten Stromleitern

befieht (BW/%; und Thom/on-Houßon), geben Ströme von fchnell wechfelnder Kraft
in die Aufsenleitungen ab. Die Aufsenwirkung if’c nur ein Mittelwerth aus den in
der Mafchine entfiehenden Kräften. Der Gleichfizrom ift verwendbar für alle Zwecke
der elektrifchen Beleuchtung, für Kraftübertragung und Wärmeerzeugung, für galvano-
plaf’cifche und elektrolytifche Zwecke und zum Laden chemifch wirkender Sammler
(Accumulatoren 82). Dagegen läfft der Gleichf’crom fich mittels der bisherigen Hilfsmittel

nicht auf gewerblich brauchbare Weife >>transformiren«‚ d. h. bezüglich der Span-
nung 8‘Ä’) und der Strommenge 82) beliebig umwandeln. Das Gleichf’crom-Bogenlicht 82)

erzeugt eine einfeitige Helle in der Richtung vom pofitiven zum negativen Pol, if°c
daher zur Bodenbeleuchtung fehr geeignet, weniger zur Raumbeleuchtung.

Der mit der einfacheren Form der Stromerzeuger hervorgebrachte Wechfelftrom 32)

hat wechfelnde Richtung und wechfelnde Stärke. Schwankungen der Lichtwirkungen,

die fich 4000- bis sooo-mal in der Minute wiederholen, werden vom menfchlichen

Auge nicht mehr bemerkt. Man giebt defshalb den Stromerzeugern eine folche Ge-

fchwindigkeit, dafs die Stromrichtung mindefiens 5000-ma1 in der Minute wechfelt.

Dadurch entfieht auch hier eine nach aufsen fcheinbar gleichbleibende Wirkung,

welche dem Mittelwerthe der wirklichen Kräfte entfpricht. Die inductionsfreie Ifoli—

rung der Hochl’crom—Leiturigen macht keine Schwierigkeiten mehr. Der Wechfel-

Pcrom if’c verwendbar für alle Zwecke der Beleuchtung, für Kraftübertragung und

Wärmeerzeugung, zum Schweifsen von Metallen und zum Laden von Sammlern,

welche auf thermo-elektrifchem Wege wieder Strom erzeugen. Der Wechfelitrom läfft

82) Ueber die fiir die elektrifche Beleuchtung mafsgebenden »elektrifchen Grundbegrifl'eK, fo wie über die Arten und

die Erzeugung des elektrifchen Lichtes, insbefondere auch über die Verfchiedenheiten in den Dynamo-Mafchinen, liche Theil III,

Band 4 (2. Aufl., Art. 53 11. ff., 5. 53 11. ff.) diefes »Handbuches«.
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froh in vollkommen wirthfchaftlicher und gewerblich brauchbarer Art »transformiren«.

Der Wechfelf’trom if‘c nicht brauchbar für chemifch wirkende—Accumulatoren; er

liefert bei gleicher Kraft etwa 20 Procent weniger Fufsbodenlicht, als Gleichfirom4

Lampen. Dagegen erzeugt das.Wechfelftrom—Bogenlicht eine allgemeine Helligkeit

ringsum, eignet fich fomit fehr zur Raumbeleuchtung.

Beide Stromarten haben bei hoher Spannung gleich gefährliche Eigenfchaften,

obwohl Wechfelftrom unangenehmer empfunden wird. Es ift daher rathfam, Strom

von mehr als 100 Volt Spannung an den Verbrauchsltellen überhaupt nicht zuzulaffen.

Nach dem heutigen Stande der Technik iPt Gleichftrom—Betrieb für Block-

beleuchtung vortrefflich, für Stadtbeleuchtung aber nur, in fo fern es fich um ein

eng begrenztes Gebiet von nicht mehr als 750m Halbmeffer handelt, in deffen Mitte

die Hauptanlage (Centrale83) zu errichten if’t', gröfsere Stadtgebiete find in einzelne

Beleuchtungsbezirke zu theilen, welche je eine befondere Erzeugungsanlage erhalten

(Berlin). Schon die hohen Grunderwerbskoften im Inneren der Grofsftädte und die

für die Nachbarfchaft der Erzeugungsltellen entfiehenden Beläf’tigungen find unter

Umftänden für die Errichtung einer einzigen Hauptanlage aufserhalb der Stadt ent-

fcheidend, am zweckmäfsigften in Verbindung mit den Keffelanlagen vorhandener

Pump- oder Gaswerke. Dies führt mehr und mehr zum Wechfelf’trom-Betrieb mit in-

directer Stromvertheilung: hoch gefpannte Ströme (bis 5000 Volt) werden im ganzen Ge—

biete auf fait unbegrenzte Entfernungen vertheilt und an den Verbrauchsftellen mittels

Transformatoren 84) in Schwachfirom (35 bis 110 Volt) umgefetzt. Zwar ift die Ein—

fchaltnng einer die überfchüffige Energie auffpeichernden Accumulatoren-Batterie nicht,

wie bei Gleichftrom, ausführbar; ftatt deffen entfpricht dem veränderlichen Verbrauche

die veränderliche Zahl und Gröfse der in Thätigkeit ftehenden Dynamo-Mafchinen.

In Anlage und Betrieb Ptth fich zudem für grofse Städte die Wechfelftrom-Beleuch—

tung wohlfeiler, als die Gleichf’trom—Beleuchtung. Die Anordnung und Regulirung

if’c bequemer, der Leitungsverluf’c if’c kleiner, das Netz lPE einfacher, die Inanfpruch-

nahme der flädtifchen Strafsen ift geringer. Rom, Mailand, Odeffa, London, Stock-

holm, Amf’cerdam u. [. w. haben Wechfelftrom-Anlagen, Köln“) und Frankfurt a. M.

folgen gegenwärtig nach.

b) Anlagen unter der Strafse.

I) Gasbeleuchtung.

Die Verforgung mit Leuchtgas hat theils als Privatgewerbe, theils als Ptädtifcher

Selbftbetrieb in fait allen Städten der Culturitaaten Einführung gefunden. Nur in

wenigen Fällen, z. B. in Curorten und in neugegründeten amerikanifchen Städten,

bildet fomit das elektrifche Licht die erPce öffentliche Beleuchtung. Der Regel nach

haben die Städte, welche zur elektrifchen Beleuchtung fchrittweife übergeben, dem

vorhandenen Gasrohrnetz das Lichtkabelnetz hinzuzufügen.

Von der Gasanftalt führt ein Hauptrohr, führen ficherer zwei Hauptrohre, zur

Stadt, wo fie fich in Ringrohren und Durchmefferrohren zu vertheilen pflegen, von

welchen die Nebenleitungen abzweigen. Die Haus Anfchlufsleitungen werden oft, zur

gröfseren Sicherheit gegen Bruch, durch gezogene fchmiedeeiferne Rohre gebildet,

83) Siehe die eben angezogcne Stelle (insbefondere Art. 83 11- ff., 5. 74 11. ff.) diefes »Handbuches«.

8*) Siehe ebendaf. (Art. 86 u. 87, S. 77 u. 78).

85) Siehe: Deutfche Bauz. 1890, S. 243,
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welche bekanntlich für die Leitungen in den Gebäuden allgemein gebräuchlich find.
Der geringf‘ce Druck foll am entferntelten Strafsenpunkte beim Anzünden lämmtlicher
Flammen nicht unter 25 mm linken.

Das Verlegen der Gasrohre gefchieht in mittlerer Tiefe von 1,0 bis 1,2 m
unter der Strafsenoberfläche und mit 1/100 bis 1/2oo Gefälle; etwa 30 cm unter den
Tiefpunkten des Rohrnetzes werden Waffertöpfe mit Standrohren zum Auspumpen
und mit Verfchlüffen im Strafsenpflaf’cer eingebaut. Durch Schieber, welche im
Gegenfatze zu den Wafferfchiebern wagrecht liegen und in gemauerten Schächten
untergebracht zu werden pflegen, laffen fich ganze Strafsenrohre, durch Abfperrhähne
(Fig. 592) die einzelnen Hauszuleitungen abtrennen. Ueber die Verlegung der Gas-
rohre im Strafsenkörper gilt das in Art. 4 57 (S. 318) bei Befprechung des Waffer—

Fig. 592.
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Gas— und Wafferanfchlüffe in breitem Bürgerfleig (bei aufgefchüttetem Boden).
} 1/50 n. Gr.

Rohrnetzes Gefagte. Eine befondere Schwierigkeit fowohl für Gas-, als auch für
Wafferrohre bildet beweglicher (aufgefchütteter) Boden. Eingerammte Pfahljoche zur
Unterl‘cützung der Rohre find hierbei nicht unbedenklich; denn die Rohre müffen,
da fie dem finkenden Boden nicht zu folgen vermögen, mit ihrer Belaf’tung fich von
Joch zu Joch frei tragen und brechen defshalb leicht, fobald ein Joch wegen
fchlechten Rammens oder wegen Abfaulens als Auflager verfagt. Auch liegende
Rolle werden verwendet; beffer find Unterf’cützungen durch Mauerpfeiler (Fig. 592).

2) Elektrifche Beleuchtung.“

Die Vertheilung der elektrifchen Kraft über das Stadtgebiet erfolgt in Deutfch-
land ausfchliefslich mittels unterirdifcher Leitungen. Die in Amerika vielfach ange-
wendeten, felbft in London noch benutzten oberirdifchen Leitungen, welche an
Stangen oder Gerülten befef’cigt find, Pcören nicht blofs den Strafsenverkehr; fie find
auch nicht genügend gefchützt und bringen für das Betriebs-Perfonal Gefahren mit
fich. Bei unterirdifchen Gleichftrom-Leitungen werden entweder ifolirte Kabel oder
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blanke Kupferleitungen in Cement— oder Monier—Canälen verwendet. Die Canäle follen

möglichft nahe an den Häufern entlang in die Bürgerfteige eingebaut und zweck-

mäfsig abgedeckt werden.

Bei Wechfelftrom-Transformatoren-Anlagen werden ausfchliefslich concentrifche

Doppelkabel angewendet, weil hierdurch die Einwirkungen der Starkf’cröme auf

Schwachftrom-Betriebe verhindert und Verluf’ce durch Nebenwirkungen vermieden

werden.
Von den Muffen, welche in die Ausgleich— und Speifeleitungen vor den Ver- Hausaiffihlüfl'e

brauchsftellen eingefetzt werden, führen dünnere Kabel in die Grundf’cücke. Bezüglich '

der in letzteren aufzuf’cellenden Elektricitätszähler, der Einrichtung der Hausleitungen,

Accumulatoren, Transformatoren etc. ift in dem mehrfach genannten Bande (2. Aufl.:'

' Art. 75 11. ff., S. 66 11. ff.) dieses >>Handbuches« das Erforderliche zu finden.

c) Anlagen über der Strafse.

I) Gasbeleuchtung.

Die öffentliche Beleuchtung der Strafsen und Plätze mittels Gaslicht gefchieht Brgifl

meif’c durch Schnittbrennerfiammen (Fledermausflammen), welche Pründlich 150 bis '

2001 verbrauchen; auch Fifchfchvvanzbrenner, aus zwei unter einem Winkel gebohrten

Oeffnungen bef’cehend, kommen vor. Für hervorragende Stellen der Städte werden

Zwillingsbrenner oder Gruppenbrenner, d. h. Verbindungen zweier oder mehrerer

Schnittbrenner, oder fonftige Intenfiv—Brenner angewendet. Zu letzteren gehören der

Bray-, der Lacarrz'äre- und der F. Sz'mze7zs’fche Regenerativ-Brenner. Das Princip

des letzteren befieht bekanntlich darin, dafs in Folge der Anheizung des Leuchtgafes

und der Luft durch die abziehenden Verbrennungsgafe der Flamme eine möglichf’t

hohe Temperatur verliehen und dadurch die Kohlenfiofftheilchen derfelben in Weifs-

glühhitze verfetzt werden; der Gasverbrauch beträgt je nach der Gröfse 840 bis

40001 in der Stunde bei einer Leuchtitärke von 50 bis 880 Kerzen; im Allgemeinen

wächst mit dem Gasverbrauche auch die verhältnifsmäfsige Lichtftärke, d. h. die Licht—

'ftärke, bezogen auf die Einheit der verbrauchten Gasmenge“) Die Intenfiv-Brenner

des Mainzer Gasapparat- und Gufswerkes follen gegenüber gewöhnlichen Laternen

84 Procent Mehreffect an Lichtf’rärke bei gleichem Gasverbrauche erzielen, und zwar

ähnlich wie vorhin dadurch, dafs die atmofphärifche Luft nur in erwärmtem Zuflande

zur Flamme tritt und nur in folcher Menge, als je zur Verbrennung erforderlich iPc;

bei 8501 ftündlichem Gasverbrauche werden 126 Kerzen Lichti‘cärke in Ausficht

geflellt.

Die Anwendung der Intenfiv-Brenner pflegt fich auf die Vorplätze öffentlicher F 494- d

' Gebäude und auf fonf’cige Hauptplätze und Hauptftrafsen zu befchränken; im Uebrigen A:;fäntzg

iteht der gewöhnliche Schnittbrenner im Gebrauche. der
Laternen.

Der Grundrifs der zu demfelben gehörigen Laternen iPt ein Quadrat,

Sechseck, Achteck oder Kreis; die quadratifche Form if’c plump; die Kreisform

if’c elegant, aber wegen des gebogenen Glafes koftfpielig. Am verbreitetf’ten iit

defshalb die fechseckige Form bei ungefähr 60 bis 70 cm Höhe und 25 bis 85 cm

unterer, 50 bis 60 cm oberer Weite (Fig. 593). Für geregelte Luft-Ab— und —Zu-’

leitung if’c zu forgen; die enge Luft—Eintrittsöffnung liegt unten, die weitere Aus-

 
86) Siehe: Deutfche Bauz. 1888. S. 568 
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trittsöffnung oben, letztere in der Regel in einem cylindrifchen ' Fig- 593-
Auffatze mit Haube, dem fog. Halfe, welcher auch bei entgegen-
gefetzten Windltrömungen den Austritt der Verbrennungsgafe zu-
läfft. Die Decke der Laternen foll lichtundurchläffig fein und
die Lichtftrahlen der Flamme auf die Strafse zurückwerfen.

Beliebte Formen zeigen die in den Fig. 594 u. 595 dar-
gefiellten Mainzer Strafsenlaternen für einfache und für Gruppen—
brenner; ein Multer künftlerifcher Durchbildung if’c die Puls’fche
Wandarm-Laterne in Fig. 596.

Die Höhe der Flammen über der Strafsenfläche pflegt 3,3
bis 4,0 m, die Entfernung von den Häufern mindef’tens lm zu
betragen. In engen Strafsen, deren Bürgerf’ceige weniger als
2111 breit find, befeftigt man die Laternen auf Confolen an die
Häufer (fiehe die reichen Sz_'ßf’fchen Mutter in Fig. 599 bis 601).
Auf Bürgerf‘reigen von mehr als 2!!! Breite Pcth man gufseiferne
Pfof’ten (Candelaber) auf, welche die Gas-Zuleitung umfchliefsen
und die Laternen tragen. Der Abfiand der Laternen von ein-
ander beträgt, je nach dem gewünfchten Beleuchtungsgrade,
20 bis 50m; die üblichiten Entfernungen liegen zwifchen 25 und
30m. Auf Strafsen bis zu ungefähr 16 m Fahrbahnbreite kann
man die Laternen abwechfelnd auf den einen oder den anderen
Bürgerfteigrand fiellen, fo dafs der fchräg zur Strafsenaxe ge—
meffene Abitand obige Mafse ergiebt; man liebt es indefs, fchon
von einer Fahrbahnbreite von 12m ab die Laternen paarweife einander gegenüber
zu Hellen, des fchöneren Ausfehens und der befferen Beleuchtung wegen (Fig. 597
u. 598). Man beachte, dafs die Pfof’cen unmittelbar am Randfteine Heben, während
die Stämme der Bäume 70 bis 100 cm davon entfernt find; dadurch löfen fich die
Laternen beffer aus der Baumreihe ab. Mitunter werden auch die Laternenpfoften
genau in die Reihe der Baumftämme gefiellt; dann aber find die Laternen auf
Arme zu befeftigen, welche von den Pfoften nach der Strafse hin vortreten (z.B.
in Mailand). Die Leuchtfländer follen ferner Itets fo errichtet werden, dafs fie vor
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dem Fuhrwerk gefchützt find; fie find fomit auf den Bürger-

fieigen hinter den Randl’cein zu rücken, auf den freien Strafsen-

oder Platzflächen aber von kleinen Bürgerf’ceig-Infeln zu umgeben.

, Die angegebenen Laternenabftände find auch für fehr breite

Fahrdärnme und freie Plätze mafsgebend. Wird jedoch die hier—

nach unter Umftänden erforderliche grofse Zahl von Leucht-

ftändern dem Verkehre hinderlich, fo fafft man mehrere Flammen

zu zwei-, drei- bis fiebenflammigen Kronen zufammen, welche einen

gröfseren Abfland erhalten können. Immerhin if’c mit der Er—

richtung mehrfiammiger Candelaber eine mangelhafte Ausnutzung

der Leuchtkraft verbunden, da die Intenfität des Lichtes mit dem

Quadrate der Entfernung abnimmt, alfo die gleiche Zahl von

Einzellaternen in gleichen Abftänden heller beleuchtet, als die

Gruppirung mehrerer auf einzelne Punkte. Die mehrflammigen

Candelaber haben aber nicht blofs den Zweck der Beleuchtung,

fondern find zugleich wirkfame Verfchönerungen der Strafsen bei

Tage und bei Abend.

Beurtheilt man die Strafsenbeleuchtung nach der Helligkeit,

welche durch fie der ungünfligft gelegene Punkt der zu beleuchtenden Fläche ern-

pfaingt, fo findet man, dafs die Laternen weit höher, als üblich angebracht werden

müfften; denn das Licht—Maximum für den

 

 

Fig' 597' ungünftigften Punkt tritt nach Kb'pcke“) ein,

/ // ’ F
/ . // / wenn die Laternenhöhe %; : ———2— iit, wobei

„ Nm Hin.u“""°°v»e„ F die wagrechte Entfernung des ungünftigf’cen

"'—w
"""- _ _ Punktes bedeutet. Für einen Laternenabftand

//'*‘ von 30m findet man hiernach die befte Höhe

% zu 10,6 m, eine Höhe, welche für die An-

Fig_ 598_ fchaffungskoiten und die Bedienung der ge-

/ //‘ ‚ wöhnlichen Strafsenlaternen ungeeignet ift,
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daher nur bei Regenerativ-Brennern oder

elektrifchen Lichtern würde angeflrebt werden

können. Coglz'ewna bekämpft übrigens die

Köpckq’fchen Ausführungen zu Gunf’cen der

gebräuchlichen Laternenhöhe“). . .

Die Leuchtftänder werden in der Regel

aus Gufseifen angefertigt, feltener aus Schmiede-

eifen. Auch kommen Verbindungen von Hau-

f’cein und Schmiedeeifen vor. Die Gasanftalten

legen in der Mehrzahl nicht das wünfchens-

werthe Gewicht auf eine gefällige, künftlerifch befriedigende Ausbildung der Laternen

und Candelaber, deren Ausfehen wegen ihrer taufendfachen Zahl auf die Erfcheinung

der Stadt einen nicht unerheblichen Einflufs ausübt. Einige Städte, wie Hamburg

und Antwerpen, v

57) Siehe : Civiling.

erdienen dagegen in diefer Beziehung rühmende Anerkennung.

1887, S. 68.

53) Siehe: Journ. f. Gasb. 11. Wall“. 1889, S. 457.

495.

Leuchtftänder.
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“ig. 616.

 
Vierflammiger fchmiedeeiferner Candelaber mit Steinfockel zu Hamburg.
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Fig. 617.

 
Dreizehnflamrniger fchmiedeeiferner Candelaber mit Steinfockel auf dem

Holf‘cenplatz zu Hamburg.

N i
n

Handbuch der Architektur. IV. 9.
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Einige neuere Laternenmulter enthielten bereits Fig. 596 bis 601. Wenn

diefelben auch nicht zu allgemeiner Verwendung fich eignen, fo follte man doch

wenigftens an einzelnen befonders bemerkten Punkten, namentlich an öffentlichen

Gebäuden, das übliche Einerlei'durch folche beffere Laternen unterbrechen.

Der überall gebräuch—

liche Leuchtftänder iit der Fig‘618'
einflammige aus Gufseifen.

Fig. 602 u. 603 fiellen zwei

Formen beiTerer Art dar.

In neuerer Zeit kommen

auch fchmiedeeiferne Formen
zur Anwendung (Fig. 604,

605 u. 613); wegen der ge«

ringen Matte eignet fich in-

defs Schmiedeeifen beffer für
mehrflammige Candelaber.

Eine Strafsenlaterne aufeinem

Steinpfeiler zeigt Fig. 614.

Zweiflammige Leucht—

fiänder eignen fich befonders

für die Aufitellung auf Infeln

in der Mitte breiter Fahr—

flrafsen, auch zur Anbringung

in Park- oder Springbrunnen—

Einfriedigungen. Es kommt

jedoch auch vor, dafs man

der fiattlichen Ericheinung

wegen folche Doppellaternen

auf den Bürgerfteigen präch-

tiger Straßen in ununter-

brochener Reihe errichtet,

was natürlich nur da an—

gängig ift, wo die Strafsen—

verhältniffe eine angemeffene

Breitenentwickelung der

Sockel geitatten. Fig. 606

u. 607 zeigen ein gufseifer-

nes und ein fchmiedeeifernes

Mutter aus Köln.

Von den mehrflam-
migen Candelabern find die

fünfflammigen am gebräuch-

lichften, aber auch drei- und vierflammige find nicht felten. Eine Reihe von Bei—

fpielen if’c in Fig. 608 bis 616 abgebildet. In Bezug auf künitlerifche Durchbildung,

fo wie auf Haltbarkeit und Feitigkeit verdienen die fchmiedeeifernen Heritellungen

den Vorzug; fie find gewöhnlich mit einem Steinfockel verbunden. Ein noch monu-

mentaleres Ausfehen befitzen die Stein-Candelaber, wovon Fig. 615 u. 618 zwei

 
Stein-Candelaber auf dem Opernplatz zu Frankfurt a. M.

Arch.: Lucat.
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bekannte Beifpiele geben. Einen ausnahmsweife reichen dreizehnflammigen fchmiede-

eifernen Candelaber aus Hamburg zeigt fchliefslich Fig. 617; das Zünden der

13 Laternen gefchieht durch elektrifchen Strom von einer Batterie aus, welche im

Sockel untergebracht if’t.

Befondere Leuchtftänder find in folchen Fällen entbehrlich, in welchen die

Strafsenlaternen an Springbrunnen, Pumpen, Warnungstafeln, Anfehlagfäulen, Uhr-

häuschen u. dergl. angebracht werden, wovon in den betreffenden Kapiteln diefes

Abfchnittes die Rede if’t.

Literatur
über »Gasbeleuchtung«‚

HUGHES, S. The canßructz'on of gas works am! the manufaclurz am! dzßm'bu/ian (y‘ am! gas. London

1853. -— 6. Aufl. von W. RICHARDS: 1880.

SCHILLING, N. H. Handbuch der Steinkohlengas-Bereitung. München 1860. — 3. Aufl. 1878.

ILGEN7 F. H. W. Die Gasinduflrie der Gegenwart etc. Halle 1873.

TIEFTRUNK, F. Die Gasbeleuchtung. Stuttgart 1874.

GERMINET, G. Chauflage et e'claz'rage par le gaz. Paris 1876.

SCIIAAR, G. F. Die Steinkohlengasbereitung. Leipzig 1877. — 2. Aufl. 1880.

MENDLIK, A. Die Gasbeleuchtung. Budapeft 1879.

VT. Internationaler Congrefs für Hygiene und Demographie zu Wien 1887. Arbeiten der hygienifchen

Sectionen. Heft Nr. VI: Die Fortfchritte der Gas. und elektrifchen Beleuchtung und die Anwen-

dung des Waffergafes in hygienifcher Beziehung. Bericht von K. HARTMANN. Wien 1887.

2) Elektrifche Beleuchtung.

Bei der öffentlichen Strafsenbeleuchtung durch elektrifches Licht ift die künft- Wa:gi-me

lerifche Ausbildung der Lichtträger von noch gröfserer Bedeutung, da diefelben höher ‘

find und mehr in das Auge fallen, als die Gas-Candelaber. Zur Verwendung gelangt

fait ausfchliefslich Bogenlicht. Nur bei öffentlichen Gebäuden, Vergnügungsorten etc.

kommt das Anhängen der Bogenlampen an Wandarme (Fig. 619 u. 620) in Frage;

auch werden, wie z. B. in Mailand, die Bogenlampen an Ketten aufgehängt, welche

von Haus zu Haus quer über die Strafse gezogen find. Meißens aber handelt es

fich um Lampenpfof’cen von bedeutender Höhe, welche, wie die Leuchtf’tänder beim

Gaslicht, frei auf .die Strafse, und zwar an die Kante von Bürgerfteigen und Fufs-

wegen oder auf befondere erhöhte Infeln der Platzfläche, gefiellt werden.

Die Höhe der Lampen beträgt zweckmäfsig 8m, ihr Abf’tand 40 bis 60m. 497.

Fig. 621 bis 623 zeigen an den beiden hohen Matten die feitliche, Fig. 624 die minder Le“°hmä"d°"

gebräuchliche, in Luzern angewendete axiale Aufhängung.

Nach Fig. 626 find die von Schupmann entworfenen Lichtträger auf den Bürger-

Reigen der Strafse >>Unter den Linden« zu Berlin hergef’tellt”).

Der Blendfchirm, in welchem die 2000 Normalkerzen flarke Lampe aufgehängt i(t, {teht mit dem

Ständer in fetter Verbindung. Die Lampe mit ihrer Regulir-Vorrichtung wird durch ein im Inneren des

Ständers fich bewegendes Gegengewicht ausgeglichen. Zum Auswechfeln der Kohlenfh‘icke wird die Lampe

mittels eines telefkopartigen Stabes hinuntergezogen.

39) Nach: Centralbl. d. Bauverw. I888, S. 195. —— Siehe auch: Deutfche Bauz. 1887, S. 480, 491.
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Elektrifche Lichtträger

zu Luzern.

Elektrifche Lichtträger von E. 2/. Kae/>pen <°3° Co.

zu Köln-Ehrenfeld.
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Fig. 624.

Elektrifche Bogenlampen an Wandarmen.
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Fig. 620.

 

Fig. 621, 622 u. 623.
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Für die Beleuchtung der Baumgänge

find die Lampen, damit die ßarke Schatten«

wirkung derfelben nicht zu [ehr ßöre,

zwifchen den Baumreihen über der Wegemitte

aufgehängt, und zwar (wie in Mailand) mittels

Ketten, die hier jedoch an den in den Baum-

reihen ßeheuden 12 m hohen Maßen befeßigt

find (Fig. 627 u. 62889); außerdem hat fich

indefs eine Abßeifung der Ketten durch

Streben von den Maßen aus als nothwendig

erwiefen. Die Sockel der Maßen oder Licht-

träger beßehen aus Gufseifen, während die

Schafte der Sicherheit wegen aus fchmiedé

eifernen Rohren zufam’rnengel'etzt find {, Einzel-

heiten find aus Fig. 628 zu erfehen.

Fig. 627.

1l]00 n. Gr. 

  Arch. :

_7acoöst/zal.

        
Arch. :

Schu;fimann . wuwflfllifiiln'nuunuifi% _..
Flaggenmaß mit zwei Laternen Lichtßänder ‘ Maß

für elektril'ches Bogenlicht in den Bürgerßeigen in den mittl. Baumreihen

auf dem Bahnhofsplatz zu Straßburg. »Unter den Linden« zu Berlin 39).
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Einen mehrflammigen, der Form nach

etwas fonderbaren, elektrifchen Candelaber,

welcher für ein Brückengeländer am Kaifer-

palaf’c in Tokio angefertigt wurde, zeigt Fig. 622.

Befonders prächtig find die zugleich als Flaggen—

halter dienenden, von _‘Yacoöst/zal entworfenen

Matten auf dem Vorplatze des Bahnhofes zu

Strafsburg, welche an Seitenarmen je zwei

elektrifche Bogenlarnpen tragen (Fig. 625).

In amerikanifchen Städten, wo das

elektrifche Licht wegen des theueren Gas—

preifes —— das Leuchtgas Pceht etwa dreimal

fo hoch im Preife, als in Deutfchland — weit

mehr verbreitet ift, als bei uns, find mehrere

Städte dazu übergegangen, fiatt der zahl—

reichen Laternen wenige Leuchtthürrne von

45 bis 55m Höhe zu errichten, von welchen

befonders kräftige, einzeln oder paarweife

angeordnete Bogenlampen gröfsere Flächen .,

beleuchten; diefe Leuchtthürme beitehen aus

mehreren nach oben lich verjüngenden, aus

fchmiedeeifernen Rohren zufammengefetzten

Säulen, welche durch ein Netzwerk mit ein-

ander verbunden find. Die Wirkung wird

indefs nicht als eine befriedigende bezeichnet,

weil nur diejenigen Strafsen voll beleuchtet Unterthei‘ des LiChtmafies in Figv 627 89)-

werden, welche genau in der Richtung des Hochlichtes verlaufen, während alle

anderen Strafsen theilweife oder gar in ganzer Breite in tiefem Schatten liegen.
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3. Kapitel.

Die Wärme—, Kraft— und Telegraphen-Leitungen.

Aufser den in die Strafsen verfenkten Leitungen für die VVafferverforgung, Verrcg9e-dene

Entwäfferung und Beleuchtung finden wir in manchen Grofsf’rädten in Folge der Lei.„„gsnetze‚

fortfchreitenden Bedürfniffe unferer Zeit noch mehrere andere unterirdifche Leitungs-

netze zur Beförderung von W'afferdampf, Waffergas, Heifswaffer, Prefsluft, Elektricität.

Zweck diefer Leitungen iPc theils die Verforgung der Stadt, und zwar der Gebäude,

mit Wärme oder mit Kraft, theils der Poft- und Telegraphen—Verkehr. Zur Wärme—

verforgung, d. h. Heizung, dienen neben dem Leuchtgafe die Dampf, Waffergas-

und Heifswafferleitungen; zur Kraftverforgung werden aufser dem Leuchtgafe Dampf-,

Prefsluft— und Elektricitäts-Leitungen benutzt; die beiden letztgenannten Leitungen

dienen fchliefslich auch dem Poftverkehr und der Telegraphie. Die Leuchtgas-

Leitungen und die Elektricitäts-Leitungen für Licht- und Kraftverforgung find bereits

im vorigen Kapitel befprochen worden. Einige Mittheilungen über Central—Dampf-,

Waffergas—, Heifswaffer-, Prefsluft— und Telegraphen-Leitungen mögen hier Platz

finden. '

Städtifche Central-Dampfleitungen find befonders in New-York ausgeführt. Von C;‘t’;l_

einer Centralftelle aus, welche mit 64 Röhrenkeffeln in vier Stockwerken ausgefiattetDampflei,„ngen_

if’c und ftündlich 3400 kg Waffer in Dampf von 6 Atmofphären Spannung zu ver—

wandeln vermag, werden zehn oder mehr umfangreiche Bezirke mit Dampf verforgt.

Für die Gröfse der Bezirke ift mafsgebend, dafs die einzelnen Zweigleitungen nicht länger als

1200 m werden. Die Röhrenleitungen, welche aus Dampfröhren und Rücklaufröhren für das Condenfations-


